




Das allen Bekummerniſſen und Vorgen gantzlich ent—
nommene KFertz eines Gottſeligen Fegenten

Yach Hochſeligſten Ableben
Des weyland

FKFoochgebohrnen Grafen und Kerrn,
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Jungerer Sinie und des gantzen Btammes
Melteſten Jeuſſen,

Grafen und Herrn von Plauen, Herrnzu Greitz, Crannichfeld, Ge—
ra, Schleitz und Lobenſtein,

Knſers Gnadigſten Ferrn,
So am 28. Julii Anno M DCC XXVIL.fruih gegen 4. Uhr dieſes Zeitliche mit dem

Ewigen ſeligſt verwechſeit,

Aus 16.
dem Gnadigſt vorgegebenen Tert, llam XCIV. v.

Jch hatte viel Bekurnmerniſſe &c.
G dl ſtJn einer n

G dachtuiß WredtD]

v lun
1/

den 26. Auz»ungeregten Jahres der damahligen Hohen und ChriſtAnſehnlichen

Srauer-Serſammlung
Jn der HochGraflichen SchloßKirchen Gottſelig zuerwegen vorſtellig gemacht

Gottfried Sindnern,
Grafl. ReußPlauiſchen HofPredigern, Paſtore Primario, Miniſterii Seniore, und Superintendenten.

TSchleitʒ, gedruckt bey Friedrich Anthon Urban, HochGrafl. ReußPl. HofBuchdr.
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der Barmhertzigkeit, und GOtt alles Troſtes, der uns troſtet in allem unſern Krubſal, daß

auch wir troſten konnen die daſind in allerley Trub
ſal mit dem Troſt, damit wir getroſtet werden von
GoOtt. Denn gleich wirwir des Leidens Chriſti
vielhaben, alſo werden wir auch reichlich getroſtet
durch Chriſtum! Derwoller uns, die wir eme kleine
Zeit leiden, vollberriten, ſtarcken, krafftigen und

grunden!! hme ſey Ehre und Prein in der Gemei
ne die in Chriſto JEm iſt zu aller Zeit von Ewig

—2ejt zu Ewigkeit .Amen.Wndachtige und gehe re GO tte g in
 2335 J 5
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crniſſen u. Vorgen

er nch

Ba
Seegen.

Nicht iſt allhier die Rede von ſolchen Gerechttn, wel
che ohne Sunde empfangen und gebohren ſind, dergleichen kei—

d ſ Wiit hls fid neſner n ieer e jema zu—n n ennund anzutreffen ge en,
auſſer der tiuige Menſch in Gläden, KEſus Chrijtus,
RKom. Vz 15. ais welchem allein dieſe hohe Vorwurde geporet,

Ê  ν  ν ſ geen  vrnen von Gtt gemacht ſey zur Weißheit und zur.

G chf zur H 1 fungere tig eit,  er igung umnd. zur Erloöſung,
1. Cor. l 3o. Dit ſuranſ hierretibetnuhen ein unver

v—

letztes Gewiſſen aun vanru Allelikhalven beyde gegen

a cn e.dem ſie ſind gerecht wneno gen orauurn an C
ithingehen, und GoarnenS

—ra ortr

der Kirche GOttes. ſteht an
tigkeit, dir ihm ge
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und als Pllantzen des
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entnommene ſegenten-Hertz.
e r r r r  r

Jles Gutes. Denn es heiſet: Das Gedachtnis des

Gerrchten bleibet un Seegen. c)

——tnurSie gehen uter, und nehmen ein Endy mit Schre—
cken/ Pſalm. IXX, i9. Jhr Raume verweirt, Prov. .7.
Jhr Gedachtniß iſt umkominen ſammt ihnen, vclm.
e, 7. So heiſet es in Geuenthan Das Gldacht

niß des Gerechten blrihet im Seegen.
uer rll, wie es die Griegiſchen Ilberſetzer gegeben, wel
ches ſo viel heiſſet: Es iſt iederzeit mir Lob und Ehren, mit
Ruhm und Preiß verbunden. (b) Wir ſehen dieſes erfullet an
dem Mann nach dem Hertzen und Willen GOttes, Konig und
Prophet, David, welcher wie erGDtt von gantzen Hertzen

tſb th h ltfurchtete, auch wiederum von GO t ge e et und wer ge a en
wurde. David war unter den, Findern Jſrael auser—
kehren, wie das Fette am Dpffer GOtt geeignet
war. Er ließ ihn ruhnnen ep zehen tauſend Mann
werth, und ehrete ihn nn pttlichen Seegen. daß

Al

7

a9

deſſen gleichen nach Konig, David, nicht geweſen 2. Reg XXII, 1.
er die Konigliche Crone rrirare hur XLVil. 7. wſtas,

hat ein herrlich Andencken in denen. wottlichen Zeugniſſen- uber4

kommen. Jonurhat; hatidas Lob ines gerechten unb uhm
Thun dem HErrn ſeinem

g J S nUnd geſetzt, es traffe auch:le gnrdeilen in dieſer undanck

baren Welt ein, was Eſ. LVI a. 2. geſaget wird: Der Ge
rechte kommt um, und Nirmand iſt, der rs zu Her—
tzen nahme, und rrüige vcutz werden aufgerafft,ur

und Niemand achtet draff  Denn dit. Gerechten
wer—



werden weggerafft vor dem Unglück, nnd die kich
tig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Friede;
und ruhen in ihren Kammern. Soo ſollen doch die Glatd
bigen und Frommen deswegen bey GOtrt unvergeſſen ſeyn, vter—
mehr aber von ihnen eintrenen, was Pſalm. XCIl, 14. 15. 16.
gela etwird: Der Gerechte wird grunen wie ein Palm

J

bu ur; er wird wach en „wie die Cedern auf Liba—

un
3J—non. Die gepflantzet d in Hauſe des HERRN,

werden in den Vorho unſers GOttes grunen.
Uud wenn ſie gleich alt werden;/ werden ſie dennoch
bluhen, fruchtbar und friſch ſeyn. Daß ſie verkun
digen, daß der HErr ib fromm iſt, ihr Hort, und
iſt kein Unrecht an inm. Jan da ſoll der Gerechten
Lohn groß ſeyn im Himmer. Luc. Vi, 2z3. Jhr Nah—
me ſoll im Himmel angeſchrieben ſtehen. Luc. X, 20.
im Buche des Lebens. Apoc. XR, i2. Jhre Wercke ſol—
len ihnen nachfolgen. Apoc. XIV. rz. Mithin alſo ihre
Gerechtigkeit blewen eüvrghch vcam. CAli, 3. Und ſie—
he alles dieſes, und noch ein weit mehrers, faſſen die bbange

führten Worte in ſich, nuch welchen es heiſſt: Das Ge
ve—dachtniß des Gerechten hleibet in Sergen

Geheiligte  Ottes in Dhriſto JEſun
Es iſt leider l offenhar, und ain Jage was der HER

uber Leben und Tod vor einen Riß unter uns gethän,
indem tr/ nerhſt verwichener Zelt:n ich will fagen, am XXIIX.
ſuli dieſes ietzt kauffenven. Jahres fruh gegen vier Uhr. Den

H ch bohrnen rafwehland d ge en und Herrn;

Il rer



J errn
c
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ehera, Schleuz und Lobhenſtein, unſern un
Leben Gnadigſt- geweſenen Herrn undarp

SandesVater; zwar dureh vin geſchwindes und
unvermuthetes/ jedoch!rfcht ſeliges Ableben auß
dieſer Zerganglichkeit ahgefordert, und, der Seclen
nach, in die ewige und Freudenwolle Srligkrit br
fordert und verſetzet.

21Es hatte dieſe liebe Stadt und vuchGrafl. ReltVB

lentz hen Lielſfen Sandeß errn von Ders
bisherigen Reiſe mit dreuden auf rd angenommen,ül

und worte nunmehroi eſſivein und Gottrd
Hauſernn dor die gluckt rk ſft demvpErrn

1—

ſchver u frergganictet gigr tar
hren GHtt vnrütlich Dugnct. erftatten  Allein

3kn 5indem mani az a ebreitet ſich bey aunochſr et rg Ziſr er be
trubte Ruff durch die gantze Stadt aus: Es habr

ünſer Gnadigſter Horruns andrsVater die
J

Haupteru genemurn nſtin. Antlitz
nicht mehr jehen: Wir wurden ans furohin ſrines
Schusnes, Seiner Liebe, Seiner Gnade, Seiner

freurnihaben. c) anc nraunnud an
Was dieſes vor ein DonnerSchiag an nnſer

aller



S
aller Hertz geweſen? Jſt uns allen goch unenttallen. J

Ach! ichlaget GOtt an den Knauff, ſo muſſen die
Pfoſten beben Amos. Datil. Fallet die Erone deg
vauptes ab, ſo muß ein. Weh nach dem andern er
rolgen, Tkren V, is. Wird der Hirtr veriniſſrt, ſv
zerureuen ſich: die Schaſt, Zacki:Xill, xMatrtk:

Jeboch es will mir nicht!.gehuhrem! die geſchlagenen Her

r 1

tzensWunden wieder autzureinen, ſondern vielneor GOT,
den GOtt alles Troſtes/ von gantzen Hertzen zu erſuchen und
anzurunen daß rr fernerweit mit dem Del aind Wein ſeinerAun.

hünmliſchen Befriedigung idieſelben wolle verbinden und Guge
de geben, daß auch hier erfullet werde der; Anßſpruch  awelchen

d llw ſfwir Tob. III, 22. 22. autgezeichnet befin en a ö es hei et:
Das weiß ich nirmanr wer GOLD dienet, der—24
wird nach der Anfrchtung getrhſtet, und aus der

chTrubſal erloſet, unden w er u figuna findet er
Gnade: Denn du huſtnur n an ·unſerk Berder

e7

ben. Denn nach oem rinaewnrer luneſt du diea

Sonne wirder ſchrüllten nd nath dem Heulen und
Weinen uberſchütteſt du uns mit krruden  Dei
uem Nahmen ſey etiae ghr nd r bunezee

4
J

uUns gseẽnuiget jcae:deß auin wiſſen  daß  das Gedachtnitz
unſers Hochſeligen undersn Cdaters werbe
inm Steeaen bleiben beus; Dtt und Menſchen! Jn
Zeitud Ewigleit?!.inn z1

rattig  atet Jhn SEergau hehc erncd hinteriaſſrnen Hochff1

ichmertzlich oetruoten Hoch-Graflichen n grgu

Witwen! tiÔ1—E  t e
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hurgm Surgen beh DERDgeſannnten hintterblei

nbrnden Jungen Hrrrſchuffr t

Jm Seegen bey Jhro Hoch-Furſtl. Durchl.
n DER Odrgughweſter la encue) t. D

nun Jm Sregen bey DERD gochaGraſt: Herrn
Bruder  uigit uneniannn

uttfrig2. 2gJn Seegen: hiſ aucnnhych Oruſl. ohen An—

verwandten!

Jm Sergen.uen allen Hoch-Graſlichen Mini—
iſts, Atbthidnd Beuncynjr et

rand-Nihiſteio!
M Jm Eeegen vrt denngeſnnmten. Stadt  und
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ü
eJm Seegen bey allen lieben getreuen Unter—

eun thauem. N Nlalrih au e—
Jn Summidl giſichtuiz Dieſes Ge—

rechten inuſe bleiben n Seegen, wenn Him
N melund Erdenvrvgehenle vn: art

geheiligteu Etutt—
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durch Chriſtum Warum wir ihn. denn auch n thg
ſuchen und anruffen in eineu glaubigen und andachtigen Vater

—aaoeAlnjere S iit batit iDer zum Grund dieſer hvlherüſloGedachtniß
dredigt gnůdigſtBruiebten Tert iſt enthalten in
denm vier und neuntzigſten viaum Koſuges Da—
vids, und denen nennzehenden Vers, und laütetan

derſelbe, nach drt kiberſetzung des feligen Luthe
ri, wie folget: 326

E S21 ch hitt vlel Petinnernif
ſenn meinem ertzen; Mher
deine Jroſtungen ergetzeten2 tr4213 E2—

S

meine Weele!n
ngrntſ psſtt tag1 44 10 1Fndachtige, und geheiligte GOttrs! in*8

i.r atunt ee er errra ,22 itrn ee
waren die Nohen in der Weit, mithin auo v ñ

G Nae S
J

A ent w ah m
iitlichr rxgentrh die diilteglucncnane

2

T

in diener Welt; io ergievek doch die  Cktanrunn

gar and umnnſſn dieſt rirofftn tsnt
Kummer, Anliegen und. Sorgen dermaſſen belaſtiget werden,

J,



 entnommane Regenten Frrtz. n

bange wirb, Eſ. xXXXIIX, w.  Alleme wie dem allem, ſo
ſollen ſir doch nebſt allen Glaubigeniverſichert ſeyn, daß wenn ſie
es mit GOtt und ihren Unterthanes: freu und redlich neinen,
ſie, inwiederum  zu  dem HErrn jhren Gtt ſich des beſten zu
herſchen haben ſollen.

ir: Datetheben die supilin. ge aufgezeichnete und Eingangs
3

Weiſt zuerklahren gnädigſt boigjegrbenen Worte, nach welchen.

eb heiſſete Die Ett vertauen, die erfahren,
daß er treulich halt, und die ihm treu ſind
in der Liebe, krr erughm nicht nehmen.4

Denn ſeine rthen  find in  Gnade und
Barmhertzigkeit, und er hat ein Aufſehen
auf ſeine Aulserlrhlren
denn beſchrieben uno entw enen ß gelchen Worten wir

i2 22(I) Bowohl der hluubigen hflicht undJ

r; etet
a e 6——D und 7TI a—

ueæeui

re
2— T

it v Au drui eu uirut. ô„ J.—n

u Anreichene Pflieht und
Schuldigkeit, mahl in kinem
hertzlichen Berrr ijs ird geſagtt
Die GOtt .vert ſt ſo beſchafen,

2

daß es etiwas habeu e und arunde.
with htllagent

O

ünd hifeniget
A

wiie ein Gebau

Schiff chig ann i



Fleiſch und Bl  p zirnae uwir aber wiſſen, was ein. vertliches Vertr
JJ

wird; So ſuchet auch unſer Hertz etwas zu finden, woöraufntes
ſich zur Zeit der Noth vrtlaſſen konne. Allein da iſt ſolthen
Grund vfftmahls ſehr Bodenelos und ſchlipfrig. Da giebetng
Leute; die ſich aufiſich ſelbſt verlaſſen/ wie an jenem Phari
ſäer zuſehen Lue. XVEI, o. Lelits die ſich aüf ihren Reichthum
verlaſſen, von welchen der Heyland ſaget: Wir ſchwehrlich
iſts, daß die, ſo ihr Vertrauen auf Reichthum ſetzen,
ins Reich GOttes kommen, Mare. X, 24.  Ja echile
girbts /welche ouf ihtn Mgqht; und rnait vertrauen: wie

ſb andpher drotio S h
r

wir e en aa, eni tgn wesdie erne minen ließ undIIIIIçI

ſagte; Wer iſt der HEn, deß Stimme ich horen
muſſe/ und Jſeerl gichen: haſſeuf! Jch weiß nichts

vO üünchvon dem Erru, wi au Jſraelnicht zirnen lanen.7 Auch

Exod. II, 2. „Was ſaget aber die Schrifft von dilſen allen?
Verflucht iſt der Mann, Griſit estider ſich auf Meu
ſchen verlaßt, und halt ſleiſch fur ſeinen Arm, und
mit ſeinem Hertzen von dem HErrn weichet. Der
wird ſeyn wie die Heide in der Wuſten, und wird
nicht ſehen den gukünfftigrn. Troſt: Jer. Xies. s

Bisweilen nun teiſſei die tnene Gtt die Saulen und
Pfeiler um, auf welche wir uns allauſehr ſtutzen und verlaſ
ſen, und will uns dumit lehren vatz te ben BErrn unſern
GoOtt uber ale ilgrllen fürchten, lieben und

vertraueg. Welche Worte zwar kurtz, und leichte herzuſagen,
aber in praxtlchwehn nusguhhiniſind  wornicht GOttes Geiſt

utrhil t e und berwinden. Wollen
eijen z EOtt inunt

2

paß wirt aewiß ver
der uns nicht laf

erwecken konne und ſolle? So
iehn, er ſey ein treutr



entnommene Fegenten Fertz.

fromm iſt er, Deut. XXXI 4. Nicht allein aber iſt GOtt
ein treuer, ſondern auch ein machtiger Ez Ott,von welchen Pau

lus ruhmet und ſaget: Jch weiß an welchen ich glaube,
und bin gewiß, daner mir meine Beylage bewahren
kan bis an jenem Tag. 2. Tim. L i2. Ja es iſt auch end
lich GOtt ein wahrhafftiger GOtt, der was erzuſaget,
gewiß halt, eſlalm XRRlll, 4. Wobey uns JEfus, der
Sohn Sirach, zuruffet, und ſaget: Sehet an die Exem—
pel der Alten, und mercket ne. Wer iſt iemahls zu
Schanden worden, der aur GOLdJ gtehoffet hat?4

Wer iſt iemahls verlaſſen, der in der Furcht GOt—
tes blieben iſt? Oder wer iſt iemahls verſchmahet,
der ihn angeruffen hat. Denn der HERR iſt gna
dig und barmyhertzig, und vergiebet Sunde, und
hilfft in der Noth. sir. I, o.

Nicht allein aber beſtehet die Pflicht und Schuldigkeit der
Glaubigen und Auserwehlten in einem ernſten und hertzli
chen Vertrauen zu GOT, ſondern auch (o) in einer
wahren und aufrichtigen Lirbe zu GOtt. Denn es
wird geſagt: und dir ihm treu ſiüd in der Liebe. Es iſt
die Liebe zu GOtt eine ſolche Wirckung des Heiligen Geiſtes,
und Bewegung des Hertzens, da man ihn aus ſeinem Wort
recht erkennet, als das wochſte Gut werth und theuer achtet,
ſo, daß man ſich ohn Unterliß nac denſelben ſennet, mit ihm
immer naher und naher vere niget au ſeyn wunſchet, ſich in ihm
inniglich ergetzet, ihm einig und allfin zu gefallen ſich befleißi
get, und um ſeinet willen auch gegen den Nachſten ein aufrich

tiges liebreiches Hertz traget. Aus welcher Beſchreibung der
Liebe GOttes wan leichtlich ſchlieſſen kan, daß zu dero redlichen
und rechtſchaffenen AAlusubung gar ein dieles erfordert werde.

Jch konte weitlaufftig nach drnen beyden Tafeln des Gottlichen
Geſetzes erweiſen, wie ſothane Liebe zu GOtt und dem Nach
ſten prackiciret und erwieſen werden muſſe und ſolle? Wenn es
anders die zu dieſem heiligen Actu beſtimmte Zeit erlauben wol

D te.
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i4 Das allen Bekum̃ernuenu. Vorgen

Sèèe]te. Jtzo ſage nur ſo viel, daß Kinder GOttes in dieſer Liebe
zu GOtt treu ſeyn ſollen. Nicht iſt es genug in der Liebe
GOttes wohl anfangen, ſondern man muß auch darinnen
beſtandig fortfahren, und nimmermehr beſchlieſſen. Denn
gleichtvie man denjenigen Ehegatten treu zu nennen pfleget,

der in Lieb und Leid nicht von dem andern abſetzet; Wie der
ein treuer Diener iſt, der ſeinem Herrn nach Vermogen be—
ſtandig und mit guten Gewiſſen dienet; Alſo ſind auch diejeni
gen au  νÊν (d) dem HErrn ihren GOtt treu in der Liebe,
welche geſinnet ſeyn, wie der im Creutz wohl geubte Hiob, der

in ſeinen harteſten Prufungen ſich vernehmen ließ und ſagte:
Und wenn mich auch der HErr gleich todten wurde,
will ich doch auf ihn hoffen, Hiob Alll, 15. (e)

SolcheLiebesTreu war auch anzutreffen bey dem Mann nach

dem Hertzen und Willen GOttes, Konig und Propheten,
David, welcher mit aufrichtiger Seelen ſagen konte: Hertz—

lich lieb hab ich dich, ERR, meine Starcke, Herr
mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein
GOtt, mein Hort, auf den ich traue, mein Schild
und Horn meines Hrils, und mein Schutz. Pſalm.
XIIX, 2. 3. Nicht weniger bey dem Apoſtel Paulo, der da mit
Wahrheit ſagen konte: Wer will uns ſcheiden von der
Liebe GOttes? Trubſal oder Anaſt? oder Verfol—
gung? oder Hunger? oder Bloöne? oder Fahrlig—

2

den wir weit durch den, der uns geliebet hat. Denn
reit? oder Schwerdt? Aber in oemallen uberwin—

ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder
Engel noch Rurſtenthum, noch Gewalt: weder Ge—
aenwartiges noch Zukun tiaes: weder Hohes noch
Tieffes: noch keine andere Creatur, mag uns ſchei
den von der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu iſt,
unſern HERRN, Kom. VIII, 35. ſqq. Sonderlich con-
teſtirte ſeine Liebesund HertzensTreue gegen ſeinem Heyland
der Apoſtel Petrus, indem er Jon. XXI, 17. ſagte: HERR,

du



entnommene Regenten-Fertz. h

du weiſſeſt alle Dinge, du wriſſeſt, daß ich dich lieb
habe. Ja vorerwehnter Paulus war von der Liebe GOttes
und ſeines Heylandes dermaſſen eingenommen, daß er auch in
heiligen Eifer denjenigen mit Bann und Fluch belegete, der
nicht in der Liebe GOttes und unſers Heylandes ſich treu erfin
den laſſen wurde, indem er ſagte: So iemand den verrn
JEſum Chriſtum nicht lieb hat, der ſey Anathema,
Maharam Motha u. Cor. xVl, 22.

Wie nun aber die Furcht und Liebe zu GOtt mit einem
(heiligenWandel vereiniget ſeyn muſſen; So wird nun auch
in dem uns gnadigſt vorgegebenen Spruch gedacht der Hriligen

GOttes, wenn es heiſſet: Seine Hriligen (g) ſind in
cnaden und Barmhertzigkeit. Es meynet aber der
Verfaſſer des Buchs der Weißheit nicht ſolche Leute, die ohne
allen Fehl ſeyn, und keine Sunde an ſich haben. Denn da
bleibet es doch dabey, was Prov. XX, 9. geſchrieben ſtehet:

Wer kan ſagen: Jch bin rein in meinem Hertzen, und
lauter von meiner Sunde? Muſſen doch alle Heiligen
Gottes um Vergebung der Sunden bitten zu rech—
ter Zeit, Pſalm. XXXI'G. ſondern ſolche Heiligen werden
allhier gemeinet, welchen Chriſtus, der Allerheiligſte von GOtt

gemacht iſt zur Weißheit und zur Gerechtigkeit,
zur Heiliaung und zur Erloſung,r. Cor. J. zn. Die da
abgewaſchen, geheiliget und gerecht worden durch
den Nahmen des HErrur ZEſu, und durchden Geiſt

Die auch anziehen denI Ang, S geſchaffen iſt, in
rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Ephel.
IV, 24. Und weil ſie denn unter Gottlichen Beyſtand in der
angefangenen Heiligkeit und Gerechtigkeit fortfahren bis ans
Ende: oder wenn ſie aus anklebender menſchlicher Schwach
heit ſundigen und fehlen, durch wahre Buſſe den Gnaden—
Bund mit GOtt wieder erneuern, und alſo treu verbleiben bis
in den Tod; So heiſſen ſie denn nun auch d Auserwehlte,

das
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das ſind ſolche, von welchen Paulus bezeuget und ſaget:
GOtt hat uns erwehlet durch Chriſtum, ehe der
Welt Grund geleget war, daß wir ſollen ſeyn heilig
und unſtrafflich vor ihm in der Liebe. Und hat uns
verordnet zur Kindſchafft gegen ihm ſelbſt durch
JEſum Chriſt, nach dem Wonlgefallen ſeines Wir—
lens, zu Lob ſeiner herrlichen Gnade, durch welche
er uns hat angenehm gemacht in dem Geliebten,
Epheſ. J, 44. 9. 6.

Wie wir nun wiſſen der Kinder GOttes Pflicht
und Schuldigkeit: So folget nun auch zu erwegen (Il.)
Deroſelben Belohnung und Gluckſeligkeit. und die—
ſe finden wir nun hinwiederum vierfach zu ſeyn. Denn ein
mahl heiſſet es von ſolchen: (x) Sie erfahren, daß er
treulich halt, oder wie es eigentlich und nach dem Grunde heiſ
ſet  Sie werden die Wahrheit verſtehen, oder erkennen. n) Wo
mit denn geziehlet wird auf die Wahrheit der Gottlichen Gna
den-Verheinungen, da GOtt denen Seinigen nicht nur allesAun

Gute verſpricht, ſondern auch daſſelbe an ihnen in Gnaden erfullet,

alſo daß ſie ruhmen und ſagen konnen: Des HErrn Wort
iſt wahrhafftig, und was er zuſaget, das halt erge—
wiß, Pſalm. XXxXCIIll, 4. Alle GOttes Verheiſſungen
ſind Ja in ihm, und ſind Amen in ihm 2. Cor. J. 20.

Dieſe Erfahrung machet das Hertz feſt, alſo daß ein Chriſt mit
Paulo in hertzlicher Zuverſicht ausbrechen und ſagen kani

Wir ruhmen uns der Trübſalen. Dieweil wir wiſ—
ſen, daß Trubſal bringet Gedult: Gedult aber brin
get Erfahrung: Erfaurung aber bringet Hoffnung:
Hoffnung aber laſſet nicht zu Schanden werden.
Denn die Liebe GOttes jſt ausaegoſſen in unſer
Hertz durch den heiligen Geiſt, welcher uns gegeben
iſt. Rom. V, J.

GuUnd
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h

ge Lutherus nachdrucklich uberſttzẽ

men. O der Satan ftvert nicht) ſondern brauchet. Gewalt
und Liſt, daß er verderbe: was Chriſtlich iſt. Er
gehet umher wie ein orüllender Lowe, und ſuchet,
welchen er moge verſchlingen,/n. Petr. V, 8. Gie rein
ſen ſich offtmahls ſelbſt von ſeiner Gnaden-Hand ab, daher ih
re Seele leicht verlohren gehen konte. Allein da iſt GOtt ge—
treu, und halt ſie, alſp daß. man ſagen kan: Fallet der Ge—

rechte, ſo wird er nicht weggeworffen, denn der
HExRR erhalt ihn bey dek  Hand. halm. XXXVI, 24.
Die Worte unſers Heylandes lauten hiervon alſo: Meine
Schafe horen meine Stimme, und ich kenne ſie, und
ſie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewigr Leben,
und ſie werden nimmermehr umkommen, und Nir—
mand wirdſie aus meiner Handreiſſen, jon. X 27. 28.
Das heiſſet: Sie werden bey ihnn bleiben im Leben und Ster—

5

Die dritte GnadenBelohinmng beſtehet darinnen, daß
wir wiſſen; daß dir Hriligene; Ottes ſind in Gnaden
und Baärmhertzigheit. Einmahl &)in Gnade, und wird
durch diefes Wort aune zeigtt  der hterliche Alkect GOttes, da
e uns in Ehriſto herhzlicv mom nvill nicht ſoworl. um unſer
Verdieuſt. und Wercke adillin an uun. wurde Guade nicht
Mnade ſepn, ſondern uin ſei unrharmung willen.

4

Ac

α nkn
Geſtait denn() dit. Barmhelkigfent mit der Gnade urr—
ffet td indem es he ſhuhh Neiligen ſind in

knup wi 2Gnaden und Batinhertzigkrit. und dieſe Gottliche Ei
genſchaſften ſind esindent nun ultbllrelchr ir ewigzu ruhmen
ſchuldig ünd nerbunden find nfch dum rempel Davihs der da

E  ſaget:



ge Juber ein Kirchen-Alnm nserttauet hat r: imn. M,.a. Z. Phil.

L 1. Iit. L7. Hier iſt es ubrraus titurnh drentott ſeltey
dieſts OberAuſfieher Amt uber nio nimmti und ein  ge

S

naues Aufſehen haben will auf: ſeine dluserwrhlten. lch.jgn

vd

ß Das allen Bekutnerniſſenu. horgen
4

ſaget: Barmhertzia und Gnadig iſt der HErr, gedul

uns nach unſern Sunden, und vergilt uns nicht
nach unſerer Miſſethat. Denn ſo hoch der Himmel
uber der Erden iſt, laſſet er ſrine Guade walten
uber die, ſo ihn turchten. So fern der Morgen
iſt vom Abend, laſet er ünſere Ubertretung von uns
ſeyn. Wie nch ein Vater uber Kinder erbarmet,
ſ o erbarmet ich der HErr uber die, ſo ihn furchten.
ſalm. CIII, 8. ſqq.

Die vierdte Wohlthat anreichende, ſo heiſſet es von
derſelben, daß GOtt ein Aufſehen habe auf ſeine Aus
erwehlten. Wer die Auserwehlten GOttes ſeyn? Jſt

aus denen Gottlichen. Zeugniſſen hekannt. Diejenigen nehm
lich, von welchen GDtt von Twigkeit vorher geſehen, daß ſie
die angebotene allgemeine Gnade und das Verdienſt ſeines Soh
nes mit wahren Glauben annehmen, und bis ans Ende behal—
ten wurden, auch daher beſch oſſen, ſie um ſeines Sohnes, und
deſſen allerheiligſten Verdienſtes willen ewig gerecht und ſelig zu

machen. Und von dieſen heinef es nun, daß GOtt ein Auf
ſehen auf ſie habt. Za denn das in der heiligen Spra
che vorkommende Wort uα5 (i) bedeutet eine ſorgfältige Auf—
ſicht, die einem aufgetragen wird, und davon er Red und Ant
wort zu geben ſchuldigift  unduturen wir r von Wachter!

die oben auf der Warte ſitzen. Sir XV, as. Vonſtriege
Bedienten die das Volek uuſtern und in SchlachtOrd
nung ſtellen, Nuum an retvt. Sami. x, renu Won Aufſehern,
die uver andere Leutẽ Arbeit benfid Nutni*Xxl,
Jud. D r4. Sonderlich aber wirn gtz in Neuen Teſtament

x.

drauchet von denen erſoneſll hrlchenleßOtt vie: Aufficht



entnommene Jegenten-Fertz. 9

dalaſſet ſichs unfer dieſtr Aufficht GOttes ſicher wohnen! ſicher.
leben! ſicher ſterben! Denn wer unter dem Schirm des
Hochſten ſitzet, und unter dem Schatten des All—
machtigen bleibet, der ſpricht zu dem HErrn: Mei
ue Zuverſicht/ und meine Butg, mein GO2d auf
den ich traue, Pſalm. XCl, r. 2. Unter dieſen gnadigen Auf
ſehen GOttes kan ſich ein alaubiges ertz mit aller Freudigkeit
bes Geiſtes vernehmen laſſen:

unter deinem Schirnen
Bin ich vor den Sturmen

Aller Frinde freh.
Laß den atan wittern,
Laß den xeinid erbittern,

E

Mir ſteht JEſus hey!
Ob es ietzt aleich kracht und blißzt;

j J

Obgleich Sund und Holleſchrecken,

JEjfus will mich derkrn. ch
Mndachtige nſhigrhalgee Geottes in

J e —Ê,.a 2— 1 4 uull

po·e  dhen t  h¶oli biebeiſchoſfeien wo a unſers Nochſtlig
S chrufft eroncitJſften Sand vgaterbhlin autls in der

A.

5
1

ali Ss S A

msgemein angefuhret  wotd ü

c.72

würden die unendliche Gure Gtv. vreuen. dãß was anirtzo

ſchenen und erfullet wotden phtendbnen inſonderhelt ge

utni pünn278 v t— J ß rjah EWie GJE demtgh in Jherr pir un rrei ig ri—
gen Regierung dem HErrn Jhren GDlt her uluig vertrau

et:

2181
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 Jhme Jhre Wege befohlen, und auf ihn gehoffet

S hab SJE ch chtm. 5. o en au zu ni germgerFreude JORES Hertzens erfahren, daß er treulich gehalten,
und an JONEN erfuuet, was Pſalm. XCI, 14. geſaget wird:
Jch bin bey ihm in der. Noth, ich will ihn heraus
reiſſen, und zu Ehren machen. Erfahren, daß das
Gebeth des Gerechten viel vermoge, wenn es
ernſtlich iſt, Jacob. V, i6. Ja erfahren, daß GOtt die
Seinen nicht verlaſſe nych verſaume. Ebr. XIil, 5.

rWie unſer Kochtheurer Sandes-Herr4

Seinem GOtt treu verblieben in der Liebe, ſo hat Er ſolchen
auch ſich nicht nehmen läſſen, ſondern durch einen, ob zwar ge
ſchwinden, doch recht ſeligen Tod in ſeine Herrlichkeit auf- und
angenommen. Allermaſſen doch ein ſchneller Tod glaubigen
Kindern GOttes nicht ein  Erhadr ſondern eine Gnade;
kein Sterben, ſondern ein Erben, nach den Worten der

Kirche:

Heißt ichnell undiglucklich erbenA

Des ſchonen Himmels EhrenSaal. ch
4 a abt et 424. 5 4 *8Kein Verluſt, ſonhern )ſnehrn Veforderung zur ewi

gen Himmeils-Liijt, näch welcher: ſtch Paulus ſo hertzlich

ſehuete ine· Luſt ſcheidrn ind
bry Lhriſth u S

Sie auch bey extzigkrit,alſo daß auch t der groſſeGott vernehmt wohl Ber—

fdr



entnommene Fregenten Fern.
J

ö— T— r See ü
ge weichen, und Hugel hinfallen, aber meine Gnade
ioll nicht von dir weichen „und der Bund meines
Friedens ſoll nicht hinfalleit, ſpricht der HErr, dein
Erbarmer!

dJa endlich hatte auch GOT ein Auſffehen auf dieſen

Seinen Auserwehlten, indem er Jhn mit ſeinen Au—
gen leitete eſalm. XXXll, g. Alſo daß auch allhier eintraff,
was El.XLill, 1.2. gefaget wird: Futchte bich nicht! Denn
ich habe dich erloſet. Jch.hube dich bey deinen Rah
men geruffen, du biſt mein! Denn ſo du durchs
Waſſer geheſt, will ich bey dir ſehn, daß dich die
Strohme nicht ſollen erſauffen: Und ſo du ins Feu—
er geheſt, ſolt du nicht breunen., und die Flamme
ſoll dich nicht anzunden. Oenn ich bin der yERR
dein GOTT, der Heilige in Jſrael dein Heyland.
Und ſo wurde denn dab Gottſenherertzinnſers Hochſeli

gen Sandes-KWaters au liner Zeit in keiner Noth,
auf keine Art und Weiſe verlaſſen; ſondeun hry allen wirdrigen
Zufällen krafftig aufgerichtet, bis es endlich erloſet wurde von
allem Ubel, und JhM. lausgehemen: zu GOttes himmliſchen
Reich, allwo nun dittheuer erlſete Seele nach
len Bekummerniſſen mit danen nnmliſchen vir!

ſtungen GOtteskr rrgenet: eijd.eipig, und hno

Ende. nnun D Ain vJ uWir indeſſen wollinnuur gum hnech unſer GDit. ghheilig
3ter Trauern Andacht wendenn unen aus idem. guãdigit vor

J —J
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wobey wir zu ſehen haben

J. auf die Bekummerniſſe und Vorgen,
ſo es gedrucket,

II. auf die Sntfernung von denſelben,
wodurch es worden erquicket.

Der Wiunſch hierbey zu unſerm Heyland iſt dieſer:

Seymein Retter, halt micheben,

Wenmnich ſincke, ſey mein Stab!
Wennichſterbe, ſey mein Leben,

Wenmnichliege ſey mein Grab!
Wennichwieder auferſteh,
Eyſo hilff, daßich hingeh

Anden Ort, da du mit Freuden
Wirſt deine Auserwehlten weriden!

Aimen. (in)
oß es die Wahrheit ſey, was Sirach ſaget: Es iſt
æ ein elend jammerlich Ding um aller Men—

Erden begraben werden, die unſer aller Mutteriſt. Da
2ſchen Lrben von Mutterleihe an, bis ſie in die

iſt ininer Sorge; Furcht/ Hoffnung, und zuletzt der
Todt.  Sowoyhl!ven dem der inhohen Ehren ſitzt,

723—

als bey dem Geringſten auf rben. Sowohl bey
dem/ der. Semern uuns eron tragt, als bey dem,
der einen grobe errrrenn At, bir. XL, 1. 2: Z.4. Sol

6

—2 2442 ſa

ches erfaähren nichirlnn 3 ſendern auch, wie wir
Soben gehoret, dieor Welt. Wietbohl wenn ſieGDtt veritauen/ n auf ihn werffen, nicht ohne

tke Troſt
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Troſt und Hiufffe gelaſſen, ſondern von ihren Kummer gna—
dig errettet und befreyet werden ſöllen. Daher auch unſer diß—
mahliges Vorhaben dahin ziehlet! in der Furcht des HErrn
zu erwegen

5Das allen Bekumnerniſſen und Sor—

gen gantzlich etnimmene Hertz ki
nes Gottſeligen Ragenten und Lan

desVaters,trwobey wir zu ſthen haben un

auf die Bekummerniſſe und Sorgen, ſo es gedrucket.
Hiervon ſaget nun Konig Dabib find mit ihm unſer Hoch—

ſeliger Sandes-Vater:Jch hatte viel Bekum—
merniſſe in meinem Zertzenn und haben wir alſo Ach

tung zu geben iuin t
c0) Sovnohl auf dir Petſvn, welche den Kum—

merausgeſtauden, und empfunden,
Als auch  dr Nuunner ſelbſt, worinnen

uuiſ. Iitic 2l

il
—44unbdlnreichende (ah dit uridity o den Kummer und die Sor2 V

bnase ſt düben, ſſe ijt orenes ægavid/ lny der hochberuhm
1uda Unn. nnnlſtann nath: dem Hertzen

O

4a

S

ĩ cta.i te
ü 2

kungt

llen Gttrl unr u wirb Actixm, 22.
zwer ſeinev e daran hat

¶ſegenhen ind 1 unt ſeines GOttes
alltibreiten/ wie er chg ſerech

g uneWach

ſinge uind lobe.

teaufuneue eſn. ſalter und varf
fen!



ſeine ſuſſen Lieder ſin

 SBG
fen! Kruh will ich aufwachen. HErr, ich will dir dan
ckenuliter den Volckern/ ich will dir Lobſingen unter
den Leuten. Denn deme Gute iſt ſo weit der Him̃eliſt,
und deine Wahrheit, ſo weit die Wolcken gehen. Da—
het auch Strach ſeſnes Nhnunis Gedachtniß mit dieien Wor
ten ugrewiaet, indenr er.von ahm ruhmet und ſaget: Vor ein

v ôêô

jeglirn! Werck!dancerr er.? dem Heiligen, dem4

Holbhſten  mit vinentlſchden Viede. Er ſang von
aantzen Hertzenn nnoithhelden, der ihn gemacht1 44ô„ç4—

hatte. Er ſtiftete Sanger heym Altar, und ließ
CVIj, 9. io ii.

Wie er es nun mik ſtinentðOtttren redlich, und von gantzen
Hertzen meynete; So ließ ſich auch ſein GOtt gegen ihm nicht

Alnunbezeiget: ſondern gav ihm öinade- b Ehre dor vielen tau
ſend andern. Abornmahl aach Sitachs Worten, der da, wie
wir allbereit oben gehoret, ſagrt: Er Enehmlich GOtt) ließ
ihn ruhmen als zehen tauſend Mann werth, und eh—
rete ihn mit  ttlig. —aen, daß er die Kö—
uigkichr. Croſit ina

22
Ai nd war /ſo hatwn co

e drey Cronenein Gotiſeliger Lehtr un rranigemercket, daß GOtt,

aufgeſetzet. Einmahl einn zötltlihe Ehren-Crone. Saul

muſte weichen, und er an ſeiner att Konig werden. An ſol
unl Kesgaliag Kolugliche

himund dergleichen

ſicen von aller
1

o vit
Gedlih

ch

lichift er: auch  be
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vier und zwantzig Aelteſten einer geweſen. n welcher dem Johan
ni einen Troſt augeſprochen, und geſagten Weine nicht! ſien

bhe! es hat u erwunden der Lowe, der da iſt vom
Geſchlechte Judu  die Wurtel Danſds. Aphc V.

Alleine wie dem allen ſo wal er doch aüch dabey /ein vielen
11

eh“ummerni en un ggen umre or ann, von wechen man wohl ſagen konte: Well du wtt lieb wareſt/
ſo muite es ſo ſtynr, onue infe g munteſt du
nicht bleiben, aut. daß dit Jewa wurdeſt. roh
XII, 13.
 Gelſtalt er denn nun auchthiernechſt anzeiget (b) worii —Ê

nen ſothaner Kummer beſtanden indem es heiſſet
Jch hatte viel Brkümmtuniſſrangneinem Hertzen.
Des d l Ep ach ſch befindliche Worta in er Heinigen r eet Dro Pwelches der ſel. Lurnh durch, Betummernine uberſetzet; haben
die meiſten Schrifftz? nleaer uren Gztbgheten ausgtdrucket

A

14

die einem ohngerehr liber eĩner ame beyfllen, ſondern es wer
unnd damit angezeiget cht eliban mucthte utullige Gedancken.

414

1A

den hierdurch zuerkennen gegeben ſchwehrmuthige Gedane

cken, welche den Menſchen beuuruhigenr, gantz matt nnd Krafft
los machen daß er nern tzunen noch raſten tan. Deigleichen

bey dem Konige Niafpen fn geatagen auch “eee 2 klminert· war Gen XlI, hiwelchen keiner unter ſeinfn 

Jugleichen beh denen Vrudern  otruns lals er ſich eilende

z

11

J chhe dentrkennen gab  glthet ſren
Eondern es werdeitt  er un
ugſtlicht Gedanckeri d Minbh

Ê

man ſie. ſorleicht niun iseinen

wie die Aeſte und weige kines mar

ketaundiin: einander arnochten ſen.

alles auszudrucken ho. ver

wnnnn
Ai

2kümmerniſe habe ckinu  qgin Unrühe geietzet werden.



lichwaen helffencTi.:

ESb willachni

Hertzen, oder wie.es nach dem, Grunde heiſſet  o) in dem
innerſten ſeines Hertzens.

21Wbher nun aherſolcht ekumnierhiſe und Gedandker
kommen? darff man ſich ſo ſehr nicht wundern. Wir die Fatt
und den LebensLauff. dieſez frommen. Koniges und. Regenten
etwas aenauer d ay het pird vefinden vaß er Urſachen ge
nüg aghſbt dieſe unwichelholen Denn da machten ibm

er e! A272

EJn
u]—

s trſo viel wieder yrn Vftraagen voll meiner Seele?
Sie hat keine hulfir bey GOLT! Sela! Pſalm. ill,
23 Jngleichennggch lioar.mit meiner Seele unter
den Lowen, die Menſchen Kinder ſind Flammenz

11

ihre Zahne ſind Spiene und Pfeile, und ihre Zun
äen ſcharffe Schwerdtermſanin TVII, Undabermahl:
Wehe mir, daß ich ein'Fremdling bin in Meſech!
Jch muß wohten unter den Hütten Kedar. Es
wird meiner Sreelen bange zu wohnen bey denen,
die den Friedenchaſſeni Zehhalte Friede, aber wenn
ich rede/ fahen ſir Krieg au. Pſaln. CRR, 5 6. 7. Be
klimmerniſfe erweckten ihm ſeine Sunden, als von welchen er
bekennen und klagen muſte vctrine Sunden gehen uber

ſchwehr word

2

quch der wußſer
urrnehmen ließ u

wweiſſethat. J
HErrugfvergi
ESumden verde

Uiut mir vluihe



a JaWBekummernine vorurſachtenzhm uſeh wohl vitcuigen,

ch S dagan wel envn reude haſte haben undrerleben ſollen/ſg da war
ren Amnoo welcher pütt, Blut  æchanbe ſich. heflzcktt. 2. hann

t

Ał 14. ingleichen Abtaidn, werwer ihnm nam Kron uüjd Scep
D—

n

kesknführen wodiirth dieſts fronni dnigs Hertz beuntuhi
ter, jun nach Leib undieben truuchtere. nind wennr ivoltt ich al

get worden? un  intl
—o t.En “*.ÖJerwir nunn belehretaſndovon  deuen BrkummerJe

niſſen, ſo vwas Hern dirſes Gottſeligen ReJJ—“ 9

genten gebbütket uld dtlchwtgrrt So folhet nun

auch zuerwegen  ſt I.
4

22 e—22 v u 2— VuD

ieDie Entnehutlng peſn geufelten wodürch eb
worden erquicket. ünd davon heiſſet es nun: Aber dri—

ue Troſtüligen ergaßzeten eine Seele. Das Wort—
lein aber (c) wird gar gt tn dentſn ſottüchen  Zeugniſſen ge—

5a

brauchet, wenn mjcoriae DOinge emander entgegen geſetzet wer—214

ſes Gutes und Boſes uns! aüer audernr Baume einander entage
den: Solte der Untererheid zwiſchen den Baum des Erkantniſ

rrn 7. l

zwiſchen Cams und betne neuenscht merdem/ ſo heijetes:
Und der HErr ſahe gnabiglich an Abel und ſein Opf—

fer; Aber Cain und rnr dig an
Gin:lV, g.iWill D terſcheid
urch das dlber ind ſpricht Wegder Gerechten, aber der. Gottloſen Weg vergehet,

 ffilulitil, G? Alſo wenn denn lntarſchrid zwiſchen den Fromumen
undrlůottloſen ſoll unarmeneten garhrn ſo heiſſet es: Sieche!
mrine Kurchtr ſollen uſen raurraber ſollet hungern:

Sie



Siehe?n meine Knechte ſollen triucken, ihraber ſol
let durſten: Siehe! meine Knechte ſollen rrölich
ſeyn/ inr aber ſollet zu Schanden werden: Siehe!Q

meine Kuechte ſollen vor auten Muth jauchzen: ihr
aber ſollt vor Hertzelrid ſchreyen., unnd vor Jammer
heulen. Eſ IKV, 13. 14. Und ſo wird auch allhier  durch das
Wort aber ſo viel angezeiget, daß zwar GOtt die Seinen eine
Zeitltinn plage und betrubequabor anith! wirderum trofte und er

freue, mithin alſgan ihnengrae wamernu ſeinen von Herhen

fw

p aga—betrubten sion ſaaet? Dn ugut wer ginen fleinen Au—
—4

n.

genblict verlaſſen, aver mit aroner Barmhertzigkeit
will ich dich ſammlen. Jſh abe mein Angeſicht im
Augenblick des Zorns ein wenig vor dir perborgen,
aber mit ewiger Guade will ĩch mich dem erbarmen.

J

Deun es ſollen woht iweichen, und Hügelen

hinfallen; aber meine Whade ſolk hücht von dir wei

len, ſpricht der HErr dein Erbarmer. koirv,
s8. 10. Ja da verſtoſſet der BErr nicht ewiglich, ſon
dern er betrubet wohl und  arburmet ſich wieder
nach ſeiner groſſen utr: Denn er nicht von Her—

zzen die Menſchen plaget: und betrubet. Teremlll z1. 32133
42Und ſo heiſſet es deun min auch iallhierr Drine Droſtungeunz

oGott, ergetzeten meine Sectt.
Jnllten nnnthcanlunte genhzetgg

der  ſtekyund nar undem dnei deint indernes heiſet:

Delnr groſtungen eracheker mene Serle: DadennIa

die Rebrmcht ctidan ui vol tiner idet. eiuem andern2

zur Zeit der Roth rardetq muntinen Tuhft eiizuſpet12

Bluder trontetrnn als er fenmdlich mirihnen teden undſtever
cheitn daß alles wns: vvrgchaugent un erdi vergebon vund

ver
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vergeſſen ſeyn ſolte Gen. L 2r. Eſther ward getroſtet, als der
Konig Ahasverus den guldenen Scepter zur Verſicherung ſeiner
Gnade gegen ſie neigete. Eſth. V, 2. Ein Krancker wird ge—
troſtet, wenn man ihn in ein ſanfftes Bette leget, ſeiner pfleget,
ſtets um ihn iſt, und ihm allerhand Labſal giebet und darreichet.

Ein Verklagter wirdgetroſtet, wenn ihm ein beruhmter Fur
ſprecher zur Seiten tritt, und ſeine Sache fuhret. Sondern
GOtt ſelber iſt es, von welchen David allhier bezeuget, daß
deſſen Troſtunaen ſeine Seele ergetzet. Ja da iſtund
bleibet Gott ein Bater der Barmhertzigkeit und GOtt
alles Troſtes, 2. Cor. Lz. Wenn wir mitten in der
Angſt wandeln, kſalm. CXXXILXx,7. ſo erquicket er uns
und giebet unſer Seelen groſſe Krafft. p CXXXI, 3.
Dahero er auch genennet wird: Der Troſt Jſraelis und
ihr Nothhelffer, Jer. xiv, z. Welcher uns troſtet in
Angſt. Pſalm. IV. 2. Alſo, daß wir mit der Kirchen GOttes
ruhmen und ſagen konnen:

Wenn wir in hochſten Nothen ſeyn,
Und wiſſen nicht wo aus noch ein?

und findenweder Hulff noch Rath;
Ob wir gleich ſorgen fruh und ſpath.

Soiſt das unſer Troſt allein,
Dagßß wir zuſammen ingemein

Dicha ruffen, o treuer GOtt,
4 B  ν ν

nicht laſſet ver—
ſtuns Noth.
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2. Tim— WV, 18. ü
1 Wie wir nun winen den Krotter. jpelcher das Hertz des

na 1

al

Gottſeligen Regenten Baolds etquicket; und aus allen Sor
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teeſt ül Echtift ſ
ſche
urnutrrẽ wurcklichẽ Gottue Krafit lauter Friede
Treue, dadurch gliubeet Scelen im Leiden geſtar—Freude, Sitigklit) mij. Shcegen, Gute und

ckrk und Arhalten werdem nie O Tianricht zu der

e: See—
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Seelen: Jch bin deine Hülffe! Jch bin dein Schild,
v

und dein ſehr groſſer Lohn! Jch will dich nicht ver—
laſſen noch verſäumen! u. ſ.w. Es iſt aber mit die—
ſen Zuſprechen bewandt, wie mit den Anhauchen des
HErrn JEſu, dadurch er ſeinen Jungern den Heil.
Geiſt mittheilete. Es ſind lauter Krafft-(und wenn
ich ſo reden darff) wurckliche Worte (verba realia)
dadurch das Hertz geſtarcket, und mit wurcklichen
Troſt erfullet wird. Die Schrifft redet hiervon ſehr merck
lich: Jch will euch troſten (ſpricht der HERR) wie
einen ſeine Mutter troſtet. Jeſ. XXVI, 13. Ach wie offt
duncket uns in ſchwehren Anfechtungen, und groſſer Traurig
keit, als ſey unſer Hertz gantz zermalmet und zerriſſen. Und ſie—
he! GOtt wird ein Wund-Artzt, der uns ſe bſt verbindet und
heilet. Er tropffelt ein Balſam-Oel in unſre Wunden, deſſen
Zuſatz und Ineredientien ſind dit Gnade. unſers HErrn
JEſu Chriſti, die Liebe GOttes, und die Gemein—
ſchafft des Heiligen Geiſtes. Welches beſtatiget wird
mit denen Worten des Avoſtels, welche er gebrauchet, da er
von der Trubſal der Glaubigen gehandelt, indem er ſaget: Die
Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unſer Hertz durch
den Heiligen Geiſt, welcher uns gegeben int. Rom.
V, J. Weiches alles denn glaubigen Kindern GOttes nicht
anders denn angenehm und ernkulich ſeyn kan. Dahero ſie auch

ap

bey ihren Bekummerninen iorkn regrels und Zuflucht zu dem
Worte GOttes nenmen, mit zrouiag David aus dem Pſ. XXVI, 8:
zuGOtt ſagende: Mein ouus dalt dir fur dein Wort:

 28—

5

S. K

D

HERa, dein Anttis Vexrbirge dein Anklitz nicht
Jhr iolt mein Autlitz mwen, darum ſuch ich auch

vor mir,und verſtone nicht im norn deinen Fnecht,J.

thue nicht vonmit dit Ani ab, GOtt mein Hril!
denn du hiſt meinernLanmich nicht, und

t:  etteeen ttter
vV 24denn nun auch cudlich gedarht wirb Der Wirt

ckung,
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ckung, ſo dieſe Gottliche Troſtungen nach ſich gezo
gen. Seine Seele, ſpricht Konig David, ſeh dadurch
ergetzet worden. Da denn das in der heiligen Sprache
ſich befindliche Wort ww ein innerliches, vielfältiges und

allerliebligſtes Hertzens-Vergnugen andeutet, daruber
inan ſich nicht genug freuen, und dannenhero dasjenige, wor—
uber man ſich ergetzet, auch nicht aenug anſchauen, betrachten
und umarmen kan wie etwan die hertzliche Liebe und das unbe
greiffliche Wohlgefallen ausgedrücket wird, ſo GOtt der Vater

an ſeinen eingebohrnen Sohn hat, in Anſehung deſſen er ſich
bey ſeiner Tauffe am Jordan vernehmen ließ:: Dis iſt mein

lieber Sohn, an dem ich Wohlgeſfallen habe,
Matth. Ill, r7. als auch die unendliche Liebe, die GOtt der
Sohn an den Menſchen Kindern hat. Prov. VIII, 30. z1. Die—
ſes Worts bedienet ſich David wenn er ſeine groſſe und un—
beſchreibliche Luſt und Ergetzlichteit, die er uber dem Wort GOt—
tes empfunden, ausdrucken will, funffmahlin einem einigen,
ich will ſagen in dem CXIX, Pſalm, allwo er ſaget: Jch habr
Luſt zu deinen Zeugniſſen dirſind meine Raths-Leute.
v.24. oder, wie es nach dem Grunde lautet, die ſind meine eini

ge Ergetzlichkeit. Sodann bittet er GOtt: Laß mir deine
Barmhertziakeit wiederfahren, daß ich lebe. Denn
ich habe: Luſt zudrinem Guſetz, v. 77. oder nach dem E
braiſchen: Dein Geſetz iſt meinencrguckungg. Alſo zum drit
ten mahl. Wo dein Geſetz nicht ware mein Troſt
geweſen, ſo war ich veraunarn in meinem Elend,

„ö—

v.or. Wiediruin unvnum v elfbn inahl: Angſt und NothJ.r

α 4 6 ai ——2Gebothen. Eigty uan αοh ſind meine deliciæM

A4A üſiagimniea e
mahl, faſt an Schluß· ves ns.ʒErr mich verlau
nnð Ergetzigen rt zum ſunfften
et nach deinem Heil, und habe Luſt an deinem Ge—
etze v. r74. Welches alles denn gewißlich eine innigliche, und

Ä

Piche ectation andeutet, die ſich mehr empfinden, als mit
J Wor
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de durch dieſe Gottliche Troſtungen dahin gebracht, daß dieſer
Mann GDOttes nach vielen Trubſalen dennoch mit Freuden aus

r owandeln vor dem HErrn iin Laude der Lebendigen.
Pſalm. CXVI, 7. ſpq.

Billich wird demnach dieſes GnadenWort vergliechen mit
einem bewahrten Pflaſter, ſo die verwundeten Hertzen heilet,
alſo daß man mit Wahrheit fagen kan: Es heilet ſie weder

Q)a  424  A

eeben nittj
XXXIIS, io.

uere 144 128

eel ti ttttte tt Get
 4—QDDeeIe heit E

di



Geheiligte G Ottes in Ehriſto gEſur

Abids Leiden, und Bekunimerniſſe wiſſen wir. Daß es
uee

S auch unſern Hochſel. Dandes Vater

an dergleichen nicht ermangelt, haben wir allberrit zu ver
nehmen gehabt. Von Moſe „dem Mann GOttes, wird ge
ſagt: daß er ſey geweſen ein ſehr geplagter Menſch uber
alle Memchen auf Erden Num. Xll, z. Wenn chemahls
ein groſſer xurſt des Reichs bey ſeinem Bibel leſen uber dieſe4.

Worte kommen; hat er dabey in etwas ſtille gehalten,
und geſeuffit, auch ſind ihm wohlzuweilen die Thrä—

nen aus den Augen gedrungen. Daher Sie auch
beh ſeinen Leichen-Solennirn der aeſammten Prie—
ſterſchafft im Lande zum Leichen-Text vorgegeben
worden. c Und mit allem Recht kan man die Hohen in
der Welt Geplaate nknnen, wennſie ſich anders ihres ho
hen und wichtigen RegentenAmtes recht und treulich anneh
men wollen. Denn ob es zwar ſcheinet, ob konten ſie alle

46

gantz andere und wiedrig Denn nheit mit denenſelben,
d ſind ſie in Antehnnhz ihrer manmiraen Reaierung und groſ

t liwings enerrpiaigkeſtrn ubet allr

un n

ſizij Dienes verſtunde wohl
non g Pürbur und Eronen
vnuß weria wuſte, was vor

cuſ lb n vyrborgenſey,

S

vie d  Nkdnch mit cuenror vrs 444 a die hrilitunnyh

an denn th an hanget wazJ

n

224 22— 4 il5 ger J Jul—  qrui itrientil; ti Lat. itt.n Doch diuffen wir nicht gedengen oh waren nur die

Gott—
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Gottſelig hohen in der Veſt de ind nanccrſch
Bekummerniſſen alleine unterworffen. Nein keines
weges! Sondern alle und jede, die den Nahmen von Chriſto fuh
ren, und Gottſelig leben wollen in Chriſto JEſu, muſ—
ſen dergleichen innen werden und erfahren2. Tim. I, i2.
Da bleibet es bey dem bekanten Ausſpruch: Welchen der
HErrlieb hat, den zuchtiget er, er ſtaupet aber einen
jeglichen Sohn, den er aumimmt Ebr. Xll, 6.7. oder wie es

Job. XIl, 13. ausgeredet wirb: Weil du GOtt lieb wareſt,
ſo muſte es ſo ſeyn, ohne Anfechtung muſteſt du nicht
bleiben, auf daß du bewahret wurdeſt. (D) Wir muſ
ſen durch viel Trubſal ins Reich GOttes eingehen.
Act. XIV, 22.

Wenn wir die Gottlichen Zeugniſſe aufſchlagen, und von An
fang bis au Ende durchgenen, io werden wir befinden, daß die Lieb
haber GOttes nicht ohne Kreiltz und Zuchtigung, nicht ohneTrub—
und Trangſalen geweſen. Der fromme Abel, der das Lob eines

Gerechten in der Schrifft hat, wurde von ſeinem feindſeligen
Bruder nicht nur angefeinidet, jondern auch endlich gar, wieder al

les Verſchulden, des Lebenjs heraubet. Gen. IV, 8. Der Gottſel.

wie wir nur i
ein Mann ſch

andert mit
dritten. Him
der ewigen h

kummerniſſe gtzen Catalogum anzufuhren weiß 2. Cor. XJ,. XII. Kurtz und mit
wenigenjaues aus ſudrcken ſb ivirb chenienris Alentandrini Aus

.4 ſpruch
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S
ſvruch wohl wahr bleiben, der da ſaaet: Die GOtt am lieb
ſten, ſind dem Creutz am nechſten.

Solte aber iemand befremdlich vorkommen: Warum doch
GOtt mit den Seinen, dem aunerlichen Anſehen nach, iezuweilenAyn

ſo hart verfahre, und umgehe? Dem dienet zur Nachricht, daß es
nicht zu ihrem Verderven, ſondern zu ihren zeitlichen und ewigen
Seelen-Beſten angeſehen ſey. Das iſt es, was der Brophet E—4

ſaias bezeuget, wenner ſaget: HErr, wenn Trubſal da iſt,
ſo ſuchet man dich, und wenn du ſie zuchtigeſt, ſo ruf
fen ſie angſtiglich.c. XXVI, i6e. Ja GEo0tt ſelber laiet ſich

dißfalss ha dſt Wennsh blhtſerne menun age: et inenurt gec,owerden ſie mich fruhe ſuchen und ſagen: Kommt wir
wollen wieder zum HErrn. Dennecr hat uns zerriſ—
ſen, er wird uns auch heilen: er hat uns geſchlagen, er
wird uns auch verbinden. Hoſ. VI, 1. Jſt eben dasjenige,
was ein Gottſeliger Lehrer der Kirchen mit dieſen Worten ausdru
cket: Mala, quæ nos premunt, ad Deùm irt comvellunt. (c)
Creutz und Wiederwartigkeit treibet uns in Gottes Schooß wie
der Sturm das Schiff in den Häfen. Nimmermehr ware Nae-
man zu dem Ekliſa, noch die ehen Ausſätzigen zu Chriſto kommen,
wenn ſie die Kranckheit nicht dahin getrieben.

αν  iftt,Nicht allein aber geben Trubſaten und Zekummerniſſe An
laß in eine heilige Gemeinſchafft mit GOtt deno tieffer einzudrin
gen, ſondern es werden auch Kinder GOttes dadurch zum Gebeth
trafftig aufgemuntert. Wir wiſſen ja wohl, vaß uns das Bethen
eben ſo nothig iſt, als bas Oden hohlen.“ Und was vor ein herr
liches und vortreffliches Wertatus auch, mit GOtt, als mit ſei
nem liebreichen Vater reden, und aein Hertz für chm aüsſchutten.

Aber wie g wir doch 4 gten Tagen Gehet aberdie Noth an densneann wran morn Jungern ChriſtiE— A

ju ichtehen 2— JuriVnz5. Esh r cken. Dieſelaſſet nicht eher gnen is! wirdh angezogen:
Wie mit einer T fft reichlich flieſſen laſſet,

K wenn
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wenn ſie mird gepreſſet: Wiemit einem Kirſel-Steine, welcher
die Flanimen hauffig von ſichgiebet, jeharter er von dem Stghle
wird getroffen. So lauge Jonäs in Schiffe war, ſchlieff er.
Daer aber im Bauche drs Walfiſches ſich befand, ſo wurde das
Aus der Tieffen ruffe ich, HErr,zu dir! angeſtimmet!
Wieein Waſſer, ſo langẽeg uber ein ebeues, weites undhrei
tes Feld vinlaufft, ſich nichr euphr hehet/ iondern ſich allenthalben
in die Bieite zertheilet; Wrnn es aber durch die Kunſt in die Enge
getrieben wird, indie Hohe  ſteinet: So und nicht anders iſt es

3

auch mit unſern Geinuth uud iheth bẽthhffen. Da trifft ſodann
ein, was die Kirche von einem durch GOttes Geiſt rrweckten Ge

beth ruhinet  ttt.22

Du biſt kin Geiſt der lehret,
„Wie man recht bethen  ſolli

Dein Bethen wird erhoret,
Dein Singen klinget wohl.

Gs ſteiget Hinumel ani
GEs ſteigt und laßt nicht abe,
Biß der geholffen habe,

Dſsur aiien neiurrn2

v

dd  an

Artz iujteein e cn:Kicht nun aber dieſrs intenqitth ſdttr wenn er uns mit Creun

nenipnarwill ams mich von denen Feſſeln
uRriungen detz Jleiſches je mehr und
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vitEin Vater muß grinem Kinde icharff  ſeyn, daß  rs nicht
1in ſeinem Sotgen aufwachſe  undrudlich garnuu der Art ſchlage,

ſondern vielmehr zur: Gottesfurcht; und  alltn wohlanſtandigen
Tugenden erzogen werdeẽ funder ſoßann  Freudt an ihm erle
beu inoge ie Sltachtebeke xRx J.d Eb nüchtiget der tpbiiν

t zur ogt Vater die inen, Suinde:und allen VBſen
Sgeuteigt ſind n. VI, ſit öpii. unden gb und

zuruck halte.  Denn w leidet, der horet auf
von Sunden berr ſa ns denn nicht zurnen
wenn bisweilen unſere und unſere FreudenGe

dern weriden dien an his ſie ihr Maas der
Sid !lltohr üßun enerune ie darnach Straffe,ſondern we etuü— icht zu viel machen,
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doch noch kunfftig zu erweiſaruheifſen dein hivel, ſo uns krancket,
entgegen geſetzet wird, oamit durch deſſen Betrachtung. der
Schmertz und Furcht; ſo winttipfinden, dergeſtalt gemindert iver
de, daß wir uns von deuenſelhen nicht laſſen uberwaltigen, ſon
dern in Verſicheruna der Gortlichen Gnade, Liebe, Tteueund un
ausbleiblichen Hulffe das Wiedrige gedultig ertragen, mithin alſo
im Glauben, Liebe und Hoffnung beſtandig erhalten werden. (5
Wozu denn aber doch nicht genug iſt, daß die TroſtSpruche bloß
vorgehalten werden dem, der dainit getroſtet und aufgerichtet wer
den ſoll ſondern ſo fern wurcklich die Krant des Troſtes ſoll empfun—E—

den werden, und bey deni Betruſten anſchlagen, ſo muſſen ſie durch

die Gottliche Krafft des Heiligen Geiſtes ins Hertz gedrücket wer
den, ohne welchen Eiudruck wenig oder nichts ausgerichtet wird.
Dieſes iſt daher offenhahr, G) pan vielmnahls mit allem Zuſpruch
nichts ausgerichtet wiro; und nichts in das Hertz will, was man
zu troſten vorund benbringet. Das macht, wir konnen die Her
tzen nicht eroffnen. Daher bet  denjenigen, welche wegen ihrer
Boßheit der Wurckung des Heingen weiſtes nicht fahig ſind, oder
von denen er ſeine Wurckung noch zurucke ziehet, weil er aus Heil.
Urſachen ihnen nutzlicher findet, dan ſie den Troſt noch nicht fuhlen
ſollen von allen troſtenden Zuſpruch, dennoch kein Troſt ins Herne

kommt noch anſchlagt. rncenue dieſe GottlicheKrafft und Wurckung des H gen Geiſtes mit dem Troſt das
Hertz aeruhret wird ſo habend  öſtumgen ihren herrlichen Nu
tzen, ſchlagen wircklich an und beruhigen die Seele.

Und dieſes iſtGOtt nichts ander

nen Stille, oder R
welche in einer ſolch
welcher man ihmnRath Willen, qn J ſoſchdaß inan alles Wiebrn

Dvewrunterwi
A dν
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alles Wiedrige ſs tr
fe, und Errettunna ae
verſichert und mit der

t
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Miein Hertz ruhtund iſt ſtille
Jn meinem GOttund HErrn.

Erthut, wasinſeinWille,
/v

Demfolgich hettzlich gern.

Obichonauf dieſer Erden hier
Viel Ungemach zuſetzet mir!

Ach HErrrdennochich bleibe
Stetstreulich feſt an dir

Mit meiner Seclund Leibe.
Denn du dein Hand brutſt mir.

Duleiteſt mich nach deinem Rath,

Daß mir kein einig Ungluck ſchadt.

Das iſt die rechte SeelenRuhe, die GOtt durch ſeinen Geiſt in
uns wurcket, und von welcher man ſagen und ruhmen kan:

So hat man Ruhe! So erauicket man die Muden!
So wird man ſtillelrai ae

Wie nun die rs hoch—
ſeligſten Sa Jhter ſelig

uimnuhirendenſten Auflonng
Kinder GOtt e.vIl, 14. I5.

haben ihre Kleiderhelle genacht un Blut des Laminrs.

Darum ſind ſie vordem Stuhl GOttes, und dienen
ihm Tag und Nacht in ſeinen Tempel, und der auf dem

JdDDOI— e Stuhl
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Stuhl ſitzt, wird uber ihnen wohnen. Und ſie wird
nicht mehr hungern noch durſten, es wird auch nicht
aufue fallen die Sonne, vder irgend eine Hitze. Denn
dasLamm mitten im Stuhlwird ſie weiden und leiten

die in CoRJSTO JESU iſt zu aller Zeit,

7
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OLVTIONES. NOIV.
Hæe verba:  px r Hebræi de ſuis mortuiĩs uſurpant, vid. Poli
Syopſ. Crit. in h. .L Ubi ſimul illud R. Iſaac. adducitur: Quisquis
mentionem facit vel qjuſti, ii non benedicit; vel inipii, illi
non maledicit, transgreditur. præceptum affirmatium, hie ſcil. tra-

ditum. 6 55Benedictionem pro encomio poni Job. XXXI, 20. Pſalm. LXII, 5.
videre eſt apud B. Gerhavtl. ini proverb. Salom. p. un. ayi. Perti-
net huc illud Senecæ, quod Epiſt. IXXIL. extat: Siquod eſt, inqui-
entis, pretium virtutis exfama, nec hoe interit. Ad nos quideni ni-
hil pertinebit poſterorum ſermo; tamen etiam non ſentientes colet

frequentabit. Nulli non vintus e vino, e mortuo retulit gratiam.

nenerâ à viο perſuadeo, allicio, eo, quod fides non naſecatur,
ſed verbo diuino in: adultis. elici debeat. Non enimcogi poteſt vo-
luntas, vt ficlem atque ſoem in aliquem conjiciat, ſed perſuadenda
eſt. Vid. Leigb. Crit: Sad. u vcirlutl r.

J— 3
nusös aααννrâs ſunt ordinarii tituli Chriſtianorum, conuenientes
præcipue ad duo illa dona Chriſtianorum, fidem cbaritatem. Ham-
mona. ini. Timei, æX apuid Leigb. c. p. G.
Hie ſoeus quomòodo jtxta ontes reddendus fit?: elegantiſſime demon-
ſtrauit ateue explicuit B. Sennerribiq Exertitat. Philolog. p. 35. ſqq.
Cæterum  hire: verbĩ: Und wenn er mich aleich todten wurde,
will ich doch auf ihn hoffen, fruſtra in Bi iis noſtris Germani-
cis quæſiueris. Ita enim B. Lutherus c. XIII, 1. Jobum loquen-
tem introdueit: Siehe er wird mich doch erwurgen, und ich kans

nicht erwarten. u
W dã cplieadotſen ttjus aictnt, vid. in a. Geieri Liebes
Epr. u. Ii. Adami helis. liff fi vruutt. .ny. Jer.
Gere reſpondet g n apud. Nhieoe  ut ga vn Drus.
ad attor. I xy. noötat autem Nia vx raenræas von tam beneti-vd

cum actiuè, quam. beus ruum vmriue dad Geier. Commentar.

2 fyntriuruief l
tWieaunga iniduehſig dunt vstitatem. Vul-

9

t. t livenit Vẽritatoui.

ga me o. iun e.ανο ν ſjgnifieat munus, ſeu
vmeuiun Epiſcopi, ſide nilem Paulus indicat
Actor. XX, a8. Piſtat. in Tum. 1 autem vorem de aliis

quuque riitretibusilge: Noncciuns  uſurpari, uidere eſtapucl, Hag.
Vrot. Anuotatiull nebem. XI, ash uu. aiegier de Epift. L. Rx. L. u. 2.

ecineot: u inkine Frkbe ict..
DVitEe Cantieo: GDtt Lehi dieSturd iſt konnnenie Je geſchwinz!

der,
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E S 7 Jder, ie beſſer. urtheilet der ſelige Luherus von einem zwar

ſchnellen, doch ſeligen Tode vid. Adami Delic. bibl. Tom. V. p. iaig. ſqn-
Conlf. Albrechts Conc. in Litaniam hab. p. igJ. ſqq.

(m) Ex Cantico: O du allerſußte Freude rc. Cujus autor eſt B. Paul
Gerhard. Elogium ipſi à Celeberrimo Crenio jure meritoque tribu-
tum vicl. in Dn. Vegelii Hymnopoeographia Part. J. p. au. p. et-

(n) Plura de Dauide, Iſraektarum Rege, dabunt Paul. Crell. Promtuar.
bibl. à Peſſel. eontin. Part. II. p. 56. ſq. Rechenberg. Hiero-Lexic.
Real. p. qoi. ſq. Bibliſches Real- Lexic. Tom. J. P. 4;. ſchũtæ.

Apparat. bibl. Part. J. p. Jau. ſq. Gronevvegens Emblemata Sacr. p. 180.
Langi Grund-Leg. zur KirchenHiſtor. p. 246.

(o) B. Dannhauer. Pancg. Uran. p. im. ꝗi7.

(p) Aνν plura de hae voere notatu digna vid. in Diemanni
Teutſch. Schrifft. p. job. ſqq. Bibliandri Delic. Ebrao-Homil.
Tom. J. p. o.

(q) pd In medio mei. Mitten in meinem Jnnerſten.
(r) De partieula Aber plura collegit h. Priiſſing. Parr. ii. der Heil.

Erb. 2 aaʒ. Jq. 4ala. ſq.
(s) Emphaſin hujus voeis ælegnnter diduxit ac demonſtrauit Carp-

zou. Part. II. Conc. fun. p. is. ſeqq. D. Joh. lllrich. Mayer. Conc.
Funebr. Part. II. p. 398. Dan. Griebner. Geiſtreiche Schrifften,
Part. J.p. ioʒ6. ſqq. Conf. hibliandri Delic. Ebrao-Homilet. p. 749.

(t) B. Scriuer. Part. IV. des Seelen Schatzes p. 4s.
(u) Sibliander lJ. c. p. Jzi.

Io—

(x) Vid. Adami uelic. bibl. Vet. Taſt. Part. V. p. 3oj.

Ja e

EXo———A—D—Ê
Ex Cunt. Zeijch ein au deinen Thoren uc.

(7) Ex Cant. Kommther zu mir, ſpricht GOties Sohnuc.

Helligen Geuſtes.
 ä—

B. Gerbnuoeem Gclaſſenheit, ex libris Seholr piernis  ſubmovit,

ut ex literias ad Menaerum docet D. Rliav Rudrauf in Philotoph. Theol.
p. 129. quam tamen deinceps alii orthadon uſurparunt, ſedà depraua-

 o ſenſu liberatam.

ninet Ay.  b.  e..







FERSONALIA 3

Und aewiß, wenn wir bedencken, wie alles dasjenige, was
der Menſch in ſeinem Leben Gutes verrichtet, nach der Pflicht

verrr vr goſervyeund Schuldigkeit geſchehe vomir er ſeinem GOtt entweder
nach den allgemeinen Regeln des Chriſtenthums, oder desieni

Grſiee  VÊrevvrr 7wie ferner auch den loblichſten Bemuhungen denelben noch imv—

mer etwas Unreines und Sundliches unklebe, unb er alle ſeine Le
bens-Gerechtigkeit nicht anders als kiu beflecktes Kleid anzuſehenvr Ê

Und eben dieſes ſind auch
geweſen, welche der weyhland Graf ünb
Herr, verr Heintich ter ungerer Li—212

nie und deb gantzen Sta e Reuß,
Graf und Herr von Plauen itz Cran—
nichfeld, Gera, CAuciß undarohenſtein, unſer im
Leben gnadigſt- ar.

——n

zucrraf und theuerſter
AA-I-

JueſSandes KHaterr mun uuter dem Lauff Dero preiß

aiiid di. wurdigſt



4 PERSOMNAIIA.
wurdigſtgefuhrten Regierung geheget. So ſehr ſich Jhre
HochGrafliche Gnaden angelegen ſeyn laſſen, ſowohl vor
GOtt zu wandeln und fromm zu ſeyn, als auch durch ihre
unermudete Sorgfalt der anvertrauten Unterthanen beſtandige
Wohlfahrt au beſorgen: ſo wenig war ihr Begehren, daß da
von einige Erwehnung zu dero Nachruhm nach ihrem auf GOt
tes Wilſen erfolgten Hintritt geſchehen ſolte.

Stamm der Reufſen  Grafen und Herrn von Plauen, Mut—
terlicher Seiten ao eichf lls hochberuhmten und
in Deſterreich z rdegg, und Dero bey—ſſen  und Anno. 166h.

24  1.—
1n

Vater geweſemder weglind! omarvohrne! Graf und Herr,
und zwih ig aſt kunks Hch Graft Gnaden Herr

c οHerr Heinrich der &/Ningerer. in /Graf und Herr—a
von Plauen, Herr zu wreitz Crannichtelb, Geta, Schleitz undvv pee.,

Lobenſtein. Die



Die Frau. Mutter wie gleichfalls Hochgebohrne Grafin
und Frau; Frau Eſther nebohrnkrgrafin gu Hardegg Glatz

und Machland. J ue— 1. 1Der GroßHer Vaher Vatelher Erſr ert Hein
rich der Dritte, Jungere Reut „Hetr von Plauen.
Die Groß-Frau Mutter, Bater cher Schie/ grau Julia—

ua Eliſabeth gebohrne. Wild ind Rhein Gräfin /Neuf.
Villiſcher Linie. iDer Groß Herr Vater Nruttucher Eate hertliius

Graf zu Hardega Glatz und Machlend err der Herrſchafften

v K W ſffpp
O

Schmieda, Sta teldorff, adoltz! ol aßina; beyder Roß—
bach und Absdorff am Wageramb, briſter ErbSchenck in
Deſterreich, Erb Trlichſeß in Steuet. ra 2

Die GroßFrau Mutter, Mutterl. Seite, Frau Johan
na Suſanna, gebohrne und vermahlte Grafin zu Hardegg.

Der erſte AelterHerr Vater, Vilterlicher Seite, Herr
Heinrich der Jungere/ und  dis gantzen Stammes Aelte
ſter Reuß, Herr von Plauen.

Die erſte Aelter-Jrau Minter  Vaterlicher Seite,ci

Frau Magdalena, gehohrne Gräfin zu Schwartzburg und
Hohnſtein,/ Rubolſtadtiſcher Einie. rhi  Jnriej

Der andere Aelter-Herr Vater/ Vaterlicer! Geite, Herr—Em

Frirdrich, Wild ukd. Rhein Guaf Graf zu Salm, Herr zu
Vinſtingen.Die anderrAlelter  Frau k SibyhllaJuliana,

cgebohrne Grafin zu Yfenb
crlüch

Der erſte Aelter er Seite,emar,
Herr Georg Frirdr  t ahh Glatz und Mach

ii Die erſie Aelter FJrau Muttet Mutterlicher Seite,Frau Sidonia, gebohrnt grehhinvon therberſtein
S

Der andere Aeltern hrir ſaucr, Mutterlicher Seite,
gerr Johann Wilhelm, Graf zu wardegs Glatz und Mrach

land. b Die



6 PPRONAIIA.
Frau Eſther Eliſabeth gebohrue Freyhin von Herberſtein.

Der erſte Groß-Aelter-Herr Vater, Vüierlicher Seite,
Hetr Heinrich der Jungere herr von Plauen.

Deſhien éßemahlin, Frau Dorothea, gebohrne Grafin zü
Gojtas Lauvathiſcher vinie.

 Der anbere Groß Allter· herr·Water; Herr Albrecht!

dr ier Vier HGtrafen des Reichs Grat zu Schwartzburg und Hohr—
αt 5— Ji.. 5

Deſen ctundiun Jran Juliana/ gebohrne Gräfin zi
naſſau Datzencuenhegen.

—h—¶Deſſen Gemahlin Frau Maria. Agyptiaca, gebohr2

ne Grafin zu Dettingen.
2Der vierdte Groß AelterHerr Vater, Herr Philipp,

Grafzu Yſenburg und Budingen.IEX

Deſſen Gemahlin Fraun Jrmengard, gebehrne Grafin
zu Solins, Byaunfelſiſcher Linie.

Der erſte Groß-Aelter-Herr Vater, Mutterlicher Seite,
Herr Heinrich, Graf zu;aardegg. Glatz und Machland.

22eſſen Gemahun Fran Anna Maria, gebohrne Gra

fin von Thurn.
tal. Der andlt roß lctetrewerr Vater,
precht, Freh Herlbbn etherſtein.

euei Cenghiin grullt Muhdalenin gehohrnegreyhin
Kciig —Jvon Lar

Dar drttuauß Aian nerr Vater Herr Siegmund,
Graf zu Hardeuga Glati und geachland.  urge

 Deſſen Geinihln ran Magdalrna, gebohrne Grafin
üll

zu Wied und Numuen hi M.lRa.

2 9
E

Der
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ellet? Helr Vaternngerr Leopold

—DDeeDeſtn Genahun Frau Jhliang, gtrobine diephin voft
Madrutz. 114ut. J5; e.n So khhen herrhchen Vorgut nun Jhre Hoch Selige
Gnaden .hürch den hzlantz dieſek hnen ebnein vor dichen Sterb

lch huünt ſt Sted qh baniif kenmenera ge: o uner amen de nesweges dieEhre, ein Kind  Gttes zu heiſſen. und mif dem griſtlichen
Chriſten-Adel zu prangen, als elehe Hoheit nicht yom Gebliů
te, noch von dem Willen des Fleiſches noch pon dern Willen
eines Mannes; ſondern alleiüg vonder geiſtlichen Gehurth aus
GOtt herruühret.

Jn Betrachtung deſſen Watendin goth Graftithrn Eltern

alſobald dabin beſorget, dieſes Jhretheuerſtes Ehe-Pfand
nach ſeiner leiblichen Geburth zu dem Bad der Wiedergeburth und
Erneuerung im Heiligen Geiſt, vermit telſt Hoher TauffJeugen zu
befordern, allda es dann mit dem wahren Glauben anGOtt, ſammt
aller geiſtl. Krafft zumßßuten erfüllet und der Hoffnung des ewigen
Lebens theilhafftig gemachet, aucn aum Andencken ſolcher Gna
de mit dem bey ſechs hundert Jahrku her in dieſer Hohen FAMl-

egre

U ublichen und erblichgemalhten einigen Tauff?Nahmen

i inürsKHeinrich, nebt den Varr nhnune der Silffte,

beleget worden.
 Allditweil aber dan uttſorduxch die Heilige Tauffe in

uns gepnantzet worden ſch a r.leichte miever verlieret, wo.s
nicht beh einer ſorgfaunun Auj tgiehling fleißig begoſſetn und zuu 5 2

einem glucklichen Whnpt Altz iſt auch an

die HochGraflichen Elteru nach Dero bekannten Gottſe
liakeit Sie tnicht nur ſelbſtin ihrm Schooſe: zu der wahren Er
kanntniß und gurcht z Dttes ficiin arnerket; ſondern.anch nach
der Zeit durch tuchtige ujnnd. uen Infgr jatorey. Iud: Hofe
Meiſter teirer darzu ʒanweiten..auaueic in allen Oero:ho

2Ä

A

hen Stanhe nenendenn ·hiſen ſchafflen ünd hrereitüs unterrich

ten
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au
her

ben.

Es muſten aber Ihre Hoch-Grafliche Guaden
chſich gar. fruhzeitig ber RegierungsLaſt. unterziehen, nehmli

Anno i6ga als zu welcher Feit Dero HochSeliger Herr Va
ter das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelten, und Sie ſich
in dem 23. Jahr Jhres Alters befanden.

Hier hatten wir nun ein ſehr weites Feld vor uns, den gan
tzen Launaller hoöchſtlblichen Bemuhungen, welche Jhre Hoch
Seligk Gne den bey Ders in die z5. Jahr gefuhrten ruhm
wurdigen Re n  ulber ſich genommen, durchzugehen, und
ſehr vieles anzufuhren; duraus Dero durchdringender Ver
ſtand und unermudete Sorgfalto wohl dr ihr eigen Land und
Verindgen, als auchvor den beſtandigen. Flor und Wohlſtand
des gantzen ochGruflichen Rruſſen. Auſes zuerkennen gewe

ſen, ſonderlich da. Sit Auino:a7ui. nuch Hochſeligen Abſterben
Dero freundlichnielgtliebten Herrn Beiters Herrn  Htinrichs
des Achten /Jangern und baiahls des Stammes Aelteſten
Reuſſen, Grateſt und Herrn von Manen/ in Hirſchberg, auch
das Senidrat, bey gebaehten Hohen Geſchiechte, antreten muſſen;

So
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So wurde es uns auch nicht an Materie mangeln, wenn wir fer—
ner von Jhro HochSeligenGnaden wohlgefuhrten Chri
ſtenthum, ungefarbten Glaäuben, gufrichtigen Liebe zu GOttes
Wort und deſſen Dienern, beſtandigen Handhabung der Gerech
tigkeit, unverdroſſenen Arbeitſamkeit, ungemeinen Leutſeligkeit,
beſcheidenen Demuth, vorſichtigen Klugheit ehrerbietigen
Hofflichkeit, milden Freygebigkeit, vernunfftigen Sparſamteit,
redlichen Aufrichtigkeit, und andern ausnehmenden Tugenden,
womit Sie ſich GOtt und Menſchen gefallig erwieſen, einen
Abriß machen wolten:. Allein weil wir dadurch wieder unſern
einmahl genommenen Vorſatz handeln wurden: ſo ubergehen
wir alles mit Stillſchweigen, und ſagen nur mit wenigen ſo viel:
Es habe ſich mit Dem Hoch-Seligen Landes-Vater
ein ſolcher Regente in die Erde verborgen, deſſen Leben ieder
man theuer und werth, der Tod aber hochſt betrubt und ſchmertz

lich geweſen.

Und wie es denen die GOtt lieben, und desjenigen, was
ihnen befohlen, ſich treulich annehinen niemahls auch an allerhand
zeitlichen Seegen und Vergnugen mangelt: ſo wurde derglei—
chen Gluckſeligkeit aus dem unerſchopfflichen Schatz der gottli—

chen Gute auch Unſern in GOtt ruhenden Landes-Vater
gegonnet. Jmmaſſen Dieſelben Zeit ihrer Regierung nicht al
leine beſtandig Ruhe und Friede in Dero Lande, bey manch—
mahl weit ausſehenden Laufften genoffen; und eines reichlichen
Auskommens zu Erhaltung Dero Hoch-Grafl. Hauſes
ſich zu erfreuen gehabt; wndern auch mit zwey Chriſtlichen und
Tugend- vollen Gemahlinnrn ach ſeiner Gnade beſchencket

worden. IetDenn ſo wurden Sieiglenhun dem erſten Jahr Jhrer Re
hierung, Anno. 1692. in keuſcher vnd chelicher· Liebe verbunden
mit des weyland Hochgebohrnenn thrcifrnt? Und Herrn, Herrn

Siegmund Reichards, des He Romiſchen Reichs Grafen
von und zu Tattenbach/ Freyannd PannierHerrn zu Ganna
witz und Wohlhimmel, Herrn tzut Grilßdorff, Turbel und Pirck,
einigen hertzgeliebten Grafin Tochter, der Hochgebohrnen Gra
fin, Johannen Dorotheen, igebohrnen. Grafin von und zu
Tattenbach auch den 1. Septembris ermehnten Jahrs, zu

e Geils—



Geilsborff, mit Chriſt-üblichen Solennien getrauet, aus wek
cher wohlgetroffenen und vergnugten Ehe, ſo 22. Jahr gluck—
lich gefuhret worden, Jhro Hoch-Graflichen Gnadrut
Erſtgebohrner Herr Sohn, der Hochgebohrne Graf und Herr,

gerr Keinrich der Vrſte, Jungere Reuß Grafund
verr von Plauen, unſer nunmehro, GOtt gebe! viel lange
Jahre zu des Landes Aufnehmen und Schutz glucklich regieren
der gnadigſter LandesHerr; Auno 16bgjs. den 10. Marti zur un
gemeinen Freude ihres Hertzens und aller getreueſten Untertha
nen gebohren worden, den Sie auch durch Gottliche Verlei
hung, als den kunfftigen Erben ihres RegentenStuhls, zu des
Landes Troſt nicht alleine glucklich erzogen; ſondern auch An-
no 1721. mit des weyland Soöchgebohrnen Grafen und Herrn,
Herrn EUCHARII CASIMIRI, Grafen zu Lowenſtein-Wert—
heim, hinterlaſſenen einigen Grafin Tochter, der Hochgebohr—
nen Grafin, Julianen  Dorotheen Luiſen, gebohrnen
Grafin zu Lowenſtein-Wertheim, unſerer nunmehro gnadigſten
Landes-Mutter, durch eheliche Verbindung vereiniget geſehen,
und aus ſolcher glücklichen Ehe drey angenehme Kindes-Kinder,
als einen jungen Herrn, und zwey Comteßinnen, erlebet, da
von aber die zwey erſterr u Dero groſſen Betrubniß wieder
Todes verblichen, das junaſte aber, die Hochgebohtne Grafin,
Luiſa, gebohrne Grafin Reußin von Plauen, annoch am Leben

und Tages vor Jhro Hochwraflichen Gnaden Ableben in
Dero Armen den Gron-Vaterllchen Seegen empfangen, wel
chen auch GOtt auf Jhnen bis ins graue Alter wolle ruhen
und bleiben laſſen.

Nachdem aber hochgedachte erſtere Frau Gemahlin im
“1Jahr,r714. den 26. Octobris zum giefien Leidweſen Jhro

Hoch-Seligen Gnaden mit: Tod abgeaangen: Als haben
Sie ſich imwechſt-folgendern Jahre, nach hertzlicher Anruffung
GOttes, zumandern Mahleuit des weyland Hochgebohrnen
Grafen. und Herrnn Herrurrrinrich Friedrichs, Grafen
von Hohenlohe und Gleichen, vinterlaſſenen Grafin Tochter, der
Hochgebohrnen Grufur, Auguſten Dorotheen, gebohrnen
Grafin von Hohenlohe und Gleichen, als der anietzo Hochſt

ſchmertz.



ſchiertzlich bekrubten Hoth-Grafl. Frauen Wittben, verloöbet,
und ſolche Ehe-Verlobung den ð. Majr geohchten Jahrs in Lan
genburg zir ihrem hochſten Vergtnigen/ durch Khriſt: Pfieſterti
che Einſegnung voltziehen laſſen. 8 5

7
J9

tiniia ith— it?t:
Ss iſt auch dieſe Ehe i1. Jaht! lang in recht erwunſchter

Zufriedenheit gefuhret, und von dem allgutigen Schopffer imit
zweyen hochſt angenehmen EheZweigen als einein!jungen
Herrn, dem Hochgebohrnen Gt kn und Herkn, Herrin Hein
rich dem Zwolfften, Junger Reuſſen/ Grafen und Hexrtnf
von Plauen, und einer Comteſſe; der Hochgebohrnen Grafin,
Johanuen Aemilien Auguſten, gebohrnen Gräfin Reuf
ſin von Plauen, begluckſeliget worden, welche beyderſeits bis
anhero wegen der angenehmen Hoffnung, io Sie zum Guten
von ſich gegeben, Dem Hoch? Seligen Herrn ene rechte
Augen-Luſt. geweſen, und Jhnen manche Stunde in Dero bis—
her ſehr beſchwerlichen Regimente und Seniorat verſuſſet haben.
Der barmhertzige Vater im Himinel nenme Sie in ſeine heilige
Gnaden-Bewahrung ſeh ihr æyoſt, Vater und Verſorger, und
lane Sie ihren HochGrafl. Eltern und VorEltern in allen Dero
rühmlichſten Tugenden und Eigetnſchafften ahnlich werden.

Es iſt alſo nunmehro nichts mehr ubrig, als daß wir auchT

noch mit wenigen anzeigen Avaneran ein unvermutheter Zufall
unſere Crone uns von dem Haupr genominen, und uns des
Troſtes, deſſen wir uns bisher auf wo mancherley Weiſerfreuet,

beraubet hat.  rirtndtbiti.i
ii

Denn da ſind zwar, nach vem cinteſchickten Bericht der

Herrn Medicorum, Jhre voch-Grafl. Gnaden ber Na
tur nach ſonit mit einem gar aurew ·u  anrniſuineiſchen: Tempe-
rament; anch uberall einer 5 muæ;ν;!νAα—-  Conſtitu-

A e

2

auch von Jugend an, auſſer einein  etias ſchweren ausgehalte
tiön; von GOtt, ihrem Schopner nant geweſen, daß Sie

nen Stand an denen Blatteru vder: Boehen, und in ihren. A
cademiſchen. Jahren zu Franckfurth an  der  Oder an einem
ſchlimmen Fieber, auch dergleichen beh ihrer Anweſenheit.in Hol
land, ſonſt gar wenig rund machgehends nabſpnderlich nach der

vor 18. Jahren allbereit in ihrem zoſten Jahre. Anno 1708. an
denen
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I Kranckheit ſeit dem iemahls recht Bettlagerig worden, zumahl
J da Sie eben nach dieſer letztern, wegen noch einige Zeit uber von

derſelben annoch empfundenen Keliquien, Bruſt-Beſchwerungen
und anhaltenden Huſten, in nechſt darauf erfolgten r7709ten Jahr,
dervolligen Cur des GeſundBrunnen zu Ems, nebſt des daſigen
waxrnien Bades, daſelbſt in loeo; zum erſten mahl mit ungemei
üen guten Effect gebrauchet, und dahero wegen ſo guter Wurckung
rernerweit alle nachfolaende Jahre zur ordinairen Fruhlings-Cur
hieſigen Drtes ſich beſtandig zur Gonſerdativn Jhrer Geſundheit
zu bedienen, gnadigſt beliebet. Doch und, dieſem unerachtet;
Jhre Hoch vi Ghnaden  Hochſeligen Andenckens,

icharffen Fluſſen, ſonderlich beh veranderlicher und irregulairer
guch nachherd onters mt allen catarrhaliſchen defluxionibus und

Witterung vielfaltig beladen geweſen, welche dann gemeiniglich
und am meiſten die Brtuſtzind deren innerliche Organa reſpiratio-
nis zu decupiren, und einen beſchwerlichen Huſten ſammt ſtarcken
Auswurff mit ſich zu fuhren; wann aber dergleichen hierbey zu
Zeiten zurucke blieben, und ſich geſtecket, ein empfindliches Drucken

auf der Bruſt ſamnit ſchwerer Athem-Holung. und mercklicher
EngBBrüiſtigkeit nach ſich zu ziehen pflegten; wiedann auch zuwei
len ein und andere, doch meur beichwerliche als gefahrliche Sympto
mata, ſo von verhinberter aipiration, auch Miltz: Beſchwerun
gen, wegen turbirker Circulation des Gebluts, entſtanden, ſich mit

J hervor gethan, die aber doch meiſtens, naeh ordentlichen Gebrauch
dienſamer, und inſonderheit abfühtenver HulffsMittel, ſo Jhnen
iedes Mahl am beſten berommen, auch ſie daher nur ihre Panacé zu
nennen pflegten, nechſt Golllicher Hulffe ſodann auch wieder

lith ſirrtteſetAuuſſer dieſem aberiſt auch nicht gantz mit Stillſchweigen zu
9 præteriren, wie daß brh Jhro HochSeligen Gnaden von
J mehrern Jahren her ein bewndyrrs Accidens auſſerlich am Ru

cken ſich gefunden ſ dinfaugsnur als rin rothliches Mahl, nach
Art der ſo genunnten bmg? Druſen, unter der lincken Achſel ſich
äufgeworffen und von Jahrentzu: Jahren immer etwas groſſer
worden, auch weil es durch kenrr diſentientia oder zertheilende
Mittel, zu heben grſtanden/ endlichen durch Hulne der Natur zum
Ausbruche gediehend und indem die Natur ſribſt zur nothigen

Excre-
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Soſigt Enaden, nachdem Sie von Dero letztern Jhrer Ge
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ſunoheit halber, zu Der xran Schweſter, der Düurchlauchtigſt
verwittibten Hertzogin ureriachſen vweinenfels nacher Threna an

b

4

—S E—

geſtellten Reiſe und da 4 n gh mit ziemlichen Succels gerauchten Emſer Brun G; ulii a.c. unter dem Gelei
te Ettes glucklich in identz  ier in Schleitz, kaum erſt
wieber angelanget, bald darauf. Sonntags, als am 28. Julii, gleich
fruher TagesZeit, da Sie gleich gus venn Schlaff erwachet, leiber!
empfunden, welcher danu uch ſchieunja, und in wenig Minuten,
ehe man mit Mecicin und Aber Laß noth zu Hulffe kommen kon

ſkl

Reſpiration und geherniiten Uinluu des Gebluts, die Bewegung
nen dergeſtalt uberhano genommen, an durch aantzlich cellirende

des Hertzens dadurch auf einmahl gar aufgehoben, und ſolcher Ge
ſtalt unvervofft ein geſchwinder, voch ſannter und feliger Tod nach
Dero zu GOtt offters avgeſchickten ertzens-Wunſch endlich er

folgen munen.Nach geſchehener Exenteration und Beſichtigung des ver
blichenen HochGrafl. Corpers hat ſich gefunden, daß in der Cavi
tat der Bruſt, lincker Seits nient nur ein Theil der Lunge feſt ange
wachſtn; ſonder i guch die aäntze Subſtantz derſelbeit aauſſerlich in
ihrer ſuperfiele nit vjeren kleinen ſchnzartzen Zlecken, in Groſſe der:

b h üb ndb nt get und angefullet geweſenFeldEr ſen, inn wie eru ermmnmJnwendig aber iſt, nach geſchehener Ineiſion, ſtatt ſonſt gewohnliD

chen Geblutes ein weiner uchL

29
ivelcherbl

nnt rbr urdenen veſicuſisenthalten geweſen dnipteſſtorrhauffig, wie

in didlerchonn ge gan durchdieporos allenthulben herdor
g

unneweedrungen. urich hulich.dick und von ent
alkenkn ſchwatenzeblin tarek aufgelanffen war an dem obern
rhen jeor cortilnioeliharan dine garunatahie rupturauidZer
driruna eurb mercren dantbrn gnch unrrSubſtantzan demſelben
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vorerwehnte ſchliinine Zufahr aickh endgichſden hierauf erfolgtenl

ſ h cheanſchleunigen Cod auptſtnehlicheanſiret und nach ſich gerogen.Soiiavling und nlotzlich adern jpehgen itht angeführten Ut ae

2

erWil ſoaſt Jhnen boch k ines sſ tgeweſen; er e wege unverſehensgekommen. Denn da haben Dieſelbeij pen Dero bisver bedenck
lichen xeibesZufauen nch ont voraeſtellet/ es wurde ohne Zweiffelu

die Zeis ihres Abſalcibrns b iidnlohhauden ſeyn; und Sie ihre ſterb
liche Hſitte gblegen muſſen. Daher Sie dann nicht alleine bey au.
ter Zeit in dem Leiblithen alles/ in Anſehung Dero hohen Haufts
und Regierung, wohl verrinſtaltet und in dtichtigkeit gebracht; ſonr
dern auch  ſich im Geiſtuchen, durch allerhiurd Chriſtliche Ubungen;

zu einer ſeligen Hinfahrt bereit gehalten.
Sonderlich haben Sie Abends vor Dero plotzlichen Able

ben ſich ihrem Schopffer treulithnbefohlen/ und ſeine Barmher
tzigkeit um eine ſanffte und ſelige Auftoſung init ſtarcken Gebet und
Seuffren angefleher. Solchen Wunſch ihres Hertzens, den Sie

3 W h
ohne weiffgl hey uirvehſpjng inres hetänna enden Endes
wiederholer:hat denn q woerrrete Vutttl iin Himmei gnadig er77

horet und Jhro Both Gruſt. Gnaden thener erloſtte und mit
Jhm durch den Glaubhen beſtandig vereinigte Seele, ohne langwie
riae Eujpfindung der Todeswitrerkeit von deuen irdiſchen Leibes
Bandenuerceyet und ĩn ſtin ninn sgreuden Reich aufgo
noinmen nachbmfghreroden· nananjnnden Dero onene
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ii a
heiliger und geſergueter Saame, der dich hier zeitlich
unddort ewig preiſelnfolle, aeſammletworden, inſon
decheit aber: an drin wochielig verſtorbenen weilandE

c,

HerrnHrinrichenchrinufftengungern und der
Zeit. Aeltiſtrn Reuſffen unſern gnadigſten herrn, n

leinen Gottſeligenund:Hochloblichen Regen ten und„0

Lundes Vater ge n? umn drufeſben rine gerau

Wilme Zeit erhalten haft  y lagen aber darneben
deiner Majeſtat daß durch den Tod dieſes unſers theu

ren Landes-Vatexrg unter uus ein groſſer Riß ge
ſchehen, und eine ſtarcke Seule umgefallen. Weil
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	Das allen Bekümmernissen und Sorgen gäntzlich entnommene Hertz eines Gottseligen Regenten Wurde Nach Hochseligsten Ableben Des ... Herrn Heinrichs des Eilfften, Jüngerer Linie und des gantzen Stammes Aeltesten Reussen ... So am 28. Julii Anno M DCC XXVI. ... dieses Zeitliche mit dem Ewigen seligst verwechselt, Aus dem Gnädigst vorgegebenen Text, Psalm XCIV. v. 16. ... In einer ... Gedächtniß-Predigt den 26. Aug. ... der damahligen ... Trauer-Versammlung ... vorstellig gemacht Von Gottfried Lindnern, Gräfl.
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